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Osterholz-Scharmbeck. Das 
Stadtradeln begeistert im Land-
kreis Osterholz immer mehr 
Menschen. Mit über einer 
halben Million geradelten 
Kilometern wurden in diesem 
Jahr sämtliche bisherigen 
Bestmarken übertroffen.

Die siebte Beteiligung des Land-
kreises Osterholz an der jährlich 
stattfindenden bundesweiten 
Aktion „Stadtradeln“ wertete 
der Landrat Bernd Lütjen als 
vollen Erfolg. In einer kleinen Fei-
erstunde im Kreishaus in Oster-
holz-Scharmbeck prämierte der 
Landrat die erfolgreichsten Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer 
aus dem gesamten Kreisgebiet. 
„Im Jahre 2020 sind wir mehr 
durch Zufall auf diese Aktion 
gestoßen“, erinnerte sich Lütjen, 
der damals den Versuch startete. 
„Seitdem hat das Stadtradeln 
eine tolle Entwicklung genom-
men“, denn in den 21 Tagen 
der Aktion hätten sich insge-
samt 2.566 aktive Radlerinnen 
und Radler mit beeindruckenden 
535.705 zurückgelegten Kilo-
metern beteiligt. „Damit sind 

rund 88 Tonnen Kohlendioxid 
vermieden worden.“ Mit diesen 
Ergebnissen wurden allein die 
Gesamtkilometer der Vorjahre 
nochmals übertroffen. „Ein neu-
er Rekord für das Stadtradeln 
im Landkreis Osterholz“, freute 

sich der Landrat. Hätten im ver-
gangenen Jahr noch 19 Personen 
die Vielfahrerinnen- und Vielfah-
rer-Marke von 1.000 Kilometern 
Strecke geknackt, so seien es 
in diesem Jahr mit 41 Leuten 
mehr als doppelt so viele gewe-

sen. „Insgesamt haben sieben 
Teams mehr als 10.000 Kilometer 
erreicht.“
Die drei Einzelradler mit den meis-
ten zurückgelegten Kilometern 
wurden vom Landrat beglück-
wünscht: Uwe Buroch führte das 

Feld an mit 2.128,5 geradelten 
Kilometern in 21 Tagen, gefolgt 
von Hans-Jürgen Mahnken mit 
1.855,3 Kilometern in 21 Tagen. 
Den dritten Platz belegte Carsten 
Berg mit stolzen 1.827,4 Kilo-
metern. Die Teams, die bereits ab 
zwei Personen bestanden, wur-
den für die durchschnittlich pro 
Kopf gestrampelten Kilometer 
bewertet. In acht verschiedenen 
Kategorien wurde nach den Spit-
zenreitern sondiert: die Schule mit 
den meisten Kilometern pro Kopf 
war die Grundschule Grasberg 
mit fünf Personen. Faun war das 
Unternehmen mit den meisten 
Kilometern. UBIG Osterholz e. V. 
war der radfahrstärkste Verein, 
der Zweiradclub Heiße Kette trug 
den Sieg in der Kategorie Engage-
ment/Ortsteile davon. „dre-bar“ 
hieß der Sieger bei Radsport, die 
DRK-Kita-Wümmekieker lieferte 
in der Gruppe Kindertagesstätte 
ab. Das Sportforum Hambergen 
führte in der Kategorie Gesund-
heitswesen und die Kategorie 
Partei mit den meisten Kilome-
tern entschied „Linksdrehen“ für 
sich. Die Teams mit den meisten 
Kilometern waren die Pedalritter 
(zwei Personen), die 806,3 Kilo-
meter pro Kopf erreichten und 

das Team Kfz-Gutachter Maxim 
Knoop, das mit 13 Personen 629 
Kilometer pro Kopf nachweisen 
konnten. 
Die gewonnenen Gutscheine 
und die Preise rund ums Fahr-
rad waren eine schöne Kirsche 
auf der Torte, aber im End-
effekt waren die gewonnenen 
Eindrücke vom Radfahren im 
Landkreis noch schöner. „Der 
Landkreis Osterholz hat eines 
der besten Radwegenetze voller 
Kultur – interessant und wirklich 
vorzeigbar. So viel ist überall zu 
sehen, es ist so schön, entlang 
der Hamme oder Wümme zu 
fahren“, sagte Teilnehmer Bernd 
Rügen. Der Wermutstropfen sei 
der teils desolate Zustand eini-
ger Fahrradwege, die mancher-
orts zugewachsen seien und im 
Winter nicht geräumt würden. 
Landrat Bernd Lütjen wusste um 
einige traurige Abschnitte, an 
denen man genauso dran sei wie 
an den vorzeigbaren Strecken. 
Er wünschte sich genauso wie 
Rügen einen perfekten Zustand 
des gesamten Radwegenetzes, 
an dem man, natürlich auch 
angesichts der Kreiskasse, weiter-
hin im Rahmen seiner Möglich-
keiten arbeite.

Radfahren mit Top-Beteiligung
Bundesweite Initiative „Stadtradeln“ war voller Erfolg

Vielradfahrerinnen und -radfahrer wurden zur Prämierung ins Kreishaus eingeladen.

VON EVA KAIRIES
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Osterholz-Scharmbeck (ek). 
Trans*Net OHZ bietet seit zehn 
Jahren Beratung, Austausch 
und Orientierung für trans*Per-
sonen, Angehörige und Unter-
stützer im ländlichen Raum.

Im Januar 2016 gründete Ilka 
Christin Weiß Trans*Net. Gute 
Presse habe damals geholfen, 
das erste Treffen bekannt zu 
machen. „Heute bin ich stolz auf 
Trans*Net, denn wir sind weit 
über die Landkreisgrenzen über-
regional eine bekannte Marke 
geworden.“
Weiß blickt auf zehn Jahre Arbeit 
zurück: Vernetzung, Seminare, 
Kontakte, Veranstaltungen und 
viele Gespräche. Mit der VHS 
fand sie früh einen Kooperations-
partner, der bis heute an der Seite 
des Netzwerks steht. „Sonst war 
ich allein auf weiter Flur“, erinnert 
sie sich. Aber schon das erste Tref-
fen als Stammtisch habe gezeigt, 
wie groß der Bedarf im ländlichen 
Raum ist.

BERATUNG IM LÄNDLICHEN

RAUM

Immer mehr Menschen und Ins-
titutionen wurden auf Trans*Net 
aufmerksam. Betroffene wurden 
an das Netzwerk verwiesen und 
fanden dort Hilfe. „Der Bera-
tungsbedarf der trans*Personen 
gerade im ländlichen Raum wird 
von keiner Stelle abgedeckt. 
Gerade ältere trans*Personen 
haben oft einen jahrelangen Lei-
densweg hinter sich, weil sie 
versteckt lebten und nie die Gele-
genheit hatten, sich mit anderen 
Menschen über dieses Thema 
auszutauschen.“
Der Leidensdruck sei häufig groß. 
Trans*Net OHZ habe seit der 
Gründung viele Betroffene bera-
ten, aber auch Angehörige und 
Eltern von transidenten Kindern 
oder Jugendlichen, schreiben 
die Ansprechpartner Ilka Chris-
tin Weiß und Kai M. Becker in 
ihrer Info-Broschüre. Nicht selten 
fühlten sich Menschen in den ver-
traulichen Gesprächen erstmals 
als selbstbestimmte Personen ver-
standen. „Trans ist ein vielfältiges 
und komplexes Phänomen mit 
vielen verschiedenen Facetten.“
Die Erstberatung soll zunächst 
Druck nehmen. In weiteren 
Gesprächen geht es um Orientie-
rung auf dem Weg der Transition 
– sozial, körperlich und rechtlich. 
„Im therapeutischen und recht-
lichen Bereich ist einiges in den 
letzten 15 Jahren deutlich ent-
spannter, doch noch lange nicht 
alles definiert und normiert. Aber 
es hat sich schon deutlich geän-

dert. Bis 2011“, sagte Becker, 
„wurden Trans*Menschen noch 
zwangssterilisiert.“ Wer den 
Geschlechtseintrag ändern lassen 
wollte, musste faktisch Unfrucht-
barkeit nachweisen, daher die 
Rede von OP- und Sterilisations-
zwang.

MEHR SICHTBARKEIT, MEHR

VERSTÄNDNIS

Auch für nicht-binäre Menschen 
habe sich manches verändert. 
„Nicht-binäre Leute brauchen 
was anderes. Ich selbst habe 
gemerkt, ich komme mit der mir 
zugeordneten Kleidung, der mir 
zugeschriebenen Zuordnung ein-
fach nicht klar. Mein Weg wäre 
ohne die Änderung im Jahre 
2018, die die sogenannte dritte 
Option ‚divers‘ möglich machte, 
nicht möglich gewesen“, sagte 
Becker. „Als ich kurz davor von 
‚nicht binär‘ hörte, machte alles 
endlich Sinn.“
Die Sichtbarkeit habe die Situa-
tion verbessert. Zugleich bleibe 
die Gruppe klein und angreifbar. 
„Wir sind eine kleine Minder-
heit, es lässt sich leicht drauf 
herumhacken. Aber hier in der 
Bevölkerung ist das völlig unpro-
blematisch“, sagte Becker. Weiß 
ergänzt: „Ganz im Gegenteil: 
Das Interesse am Transsexuel-
lengesetz hatte die Landfrauen 
mich einladen lassen zu einem 
Vortrag.“
Auch persönliche Reaktionen 
hätten gezeigt, dass das Thema 
viele Menschen berührt. „Ich 
habe auch so ein Kind“, hätten 
sich Menschen geöffnet. Weiß 
sagt: „Trans*Personen machen 
unter einem Prozent der Bevölke-
rung aus, und die meisten leben 
unterm Radar. Du kennst keine 
trans*Person – aber trans*Perso-
nen kennen dich.“

VERLÄSSLICHE

ANSPRECHPERSONEN

Der Weg einer geschlechtsanglei-
chenden Transition kann Psycho-
therapie, Indikationsschreiben, 
Endokrinologie und Hormonthe-
rapie umfassen. „Der deutsche 
Nordwesten ist in dieser Hinsicht 
mit Angeboten gruselig“, sagte 
Weiß. Dank der Vernetzung in der 
queeren Community sei der Weg 
zwar weiterhin nicht einfach, aber 
weniger kräftezehrend als allein 
vor dieser Aufgabe zu stehen.
„Dieses Angebot unserer Selbst-
hilfegruppe Trans*Net bedeutet 
auch, dass man einen langen 
Atem haben muss. Dieses Ange-
bot ist auch Verpflichtung! Jedes 
unserer Treffen hat einen gere-
gelten Ablauf mit den abschlie-
ßenden Fragen ‚was hat mir 
gefallen, was hat mir nicht gefal-
len‘ und vor allem ‚was nehme 
ich mit nach Hause‘. Wir sind als 
Ansprechpartnerinnen verlässlich 
dabei mit einer ständigen Erreich-
barkeit, denn wir wollen für die 
Leute da sein.“
Die Arbeit bleibe ein dickes Brett. 
„Aktuell bläst uns ordentlich 
Wind von rechts entgegen. Aber 
wir wünschen uns eine Professio-
nalisierung der Peer-Beratenden 
und eine breite Akzeptanz für 
die Lebenslage der trans*Per-
sonen. Denn wir haben uns das 
nicht ausgesucht und konnten 
das nicht mitentscheiden.“ 
Trans*Net bietet jeden ersten 
Freitag im Monat von 19.15 Uhr 
bis 21.30 Uhr einen Gruppen-
abend für Trans*, Angehörige, 
Freund und Unterstützer im Bil-
dungshaus im Campus, Lange 
Straße 28, in Osterholz-Scharm-
beck an. Eine Anmeldung wird 
unter 0176/73 54 54 66 oder per 
E-Mail an info@transnet-ohz.de 
erbeten.

Verlässliche Hilfe
10 Jahre Trans*Net OHZ

Kai M. Becker und Gründerin Ilka Christin Weiß sind heute die 
Ansprechpersonen bei Trans*Net OHZ.
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Ritterhude (akl). Iris Thase ist 
Maler- und Lackiermeisterin 
und leitet seit bald vier Jahren 
ihren eigenen Betrieb, den 
kürzlich auch Ritterhudes Bür-
germeister besuchen durfte. 

Am 1. Oktober 2022 startete 
Malermeisterin Iris Thase aus 
Ritterhude als „Ein-Frau-Betrieb“ 
den Schritt in die Selbststän-
digkeit. Mittlerweile beschäftigt 
die Mutter zweier Kinder eine 
Gesellin. Zusätzlich regelt ihre 
Tochter, die ebenfalls Maler- und 
Lackierermeisterin ist, in Teil-
zeit die anfallenden Büroarbeiten. 
Seit dem 1. April dieses Jahres 
hat Iris Thase im Gewerbege-
biet Ihlpohl im hinteren Teil der 
Tischlerei Kämena einen kleinen 
Showroom nebst Werkstatt und 
Lager angemietet. Bürgermeister 
Jürgen Kuck, Wirtschaftsförderer 
Marc von Leesen und Paul Reese 
vom Vorstand der Interessenge-
meinschaft Ritterhuder Betriebe 
e. V. (IGB) waren neugierig und 
machten einen Kurzbesuch in die 
neuen Räumlichkeiten. 

KREATIVITÄT AUF KLEINEM RAUM

In den kleinen, etwa 45 Quadrat-
meter großen Ausstellungsraum 
hat die Malermeisterin viel Zeit 
und Arbeit gesteckt. Kunden, 
die ihr Zuhause verändern und 
modernisieren wollen, sollen hier 
direkte Eindrücke gewinnen und 
sich inspirieren lassen können. 
Zu sehen sind unterschiedlichste 
Maltechniken und Spachtelarbei-
ten für die Wand- und Boden-
gestaltung. „Ich will hier vor Ort 
Dinge zeigen, die nicht jeder in 
seinen vier Wänden hat“, erklärte 
Thase. So staunten die drei Besu-
cher unter anderem über eine 
Lehmtapete, eine umweltfreund-
lichen Alternative zu herkömm-
lichen Wandverkleidungen. An 
zwei Arbeitsplätzen bereiten die 
Handwerkerinnen alte Möbel, 
wie in die Jahre gekommene 
Erbstücke, Tische und Schränke 
auf oder präparieren Materialien 
für den Einsatz beim Kunden 
vor. Es gibt keine festen Öff-
nungszeiten für den Showroom. 
Besuchstermine werden gezielt 
mit jedem einzelnen Interessen-
ten abgesprochen. Bei einem Tag 

der offenen Tür am 26. April sei 
der Andrang groß gewesen und 
die Besucher hätten sich positiv 
überrascht gezeigt, weiß Thase 
zu berichten.     

GUTE AUFTRAGSLAGE

Iris Thase ist mit der Entwick-
lung ihres Geschäftes zufrieden. 
Die Auftragslage hat sich seit 
Beginn ihrer Selbstständigkeit 
auf einem hohen Niveau einge-
pendelt. Viele neue Kunden fin-
den ihren Weg durch „Mund-
zu-Mund-Propaganda“ zu ihr. 
Dabei bereist sie mit ihrer Gesel-
lin neben dem gesamten Land-
kreis Osterholz auch Baustellen 
in Bremen und Oldenburg. Ab 
1. August soll eine Auszubil-
dende ihr Team verstärken. Sie 
wolle die Liebe zum Handwerk 
an junge Menschen weiterge-
ben und freue sich auf die neue 
Mitarbeiterin, so die Firmenin-
haberin.  Bürgermeister Jürgen 
Kuck und Wirtschaftsförderer 
Marc von Leesen sind sich einig: 
„Das gefällt uns natürlich ganz 
besonders, dass sie auch aus-
bilden.“ 

Mehr als Farbe
Der Betrieb Raumeffekt in Ritterhude

Bürgermeister Jürgen Kuck, Wirtschaftsförderer Marc von Leesen und Malermeisterin Iris Thase im 
Gespräch über Raumgestaltung.
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